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VON IWAN RASCHLE

Kürzlich stellte eine eidgenössische
Expertenkommission den Bericht
«Schweiz morgen» der Öffentlichkeit
vor. Die Kommission erarbeitete drei
mögliche Szenarien, wonach die
Schweiz entweder ein national-konservativer

Staat wird, eine europäisierte

Verfassung erhält oder ihre
Demokratie grundlegend erneuert. Die
pohtische Abteilung HI des Nebelspalters

hat das erste Szenario analysiert
und weiterentwickelt. Als Beitrag
zum Tag der Bundesfeier 1991

veröffentlichen wir einen Bericht über die
Bundesfeier im Jahr 2041, dem 750.

Geburtstag der schweizerischen
Eidgenossenschaft.

«Eidgenossen! Wir feiern heute das Fest der

Eidgenossenschaft, den Geburtstag unseres
Landes. Anders als vor 50 Jahren wissen wir
heute dieses Datum hochzuhalten. Die
Schweiz stand im Jahr 1991 vor dem
Abgrund, dem europäischen. Und weil das

Land glaubte, zu Europa zu gehören, sprang
es freiwillig mit in den wirtschaftlichen
Abgrund. Dank der national-konservativen
Partei hat sich das Schweizervolk aber wieder

auf seine demokratischen Grundwerte
besonnen, ist aus demEWR ausgetreten, hat
das Frauenstimmrecht abgeschafft und das

Referendumsrecht für Wirtschaftsverbände

ausgebaut. So stehen wir heute auf dem
Berner Bundesplatz und halten die erste

Landsgemeinde im neuen Jahrtausend ab.

Es lebe unsere Demokratie — beten wir für
unsere freie Schweiz und die tapferen
Schweizer!»

Vorbildlich nationalistisch
Mit seinen — im hohen Alter — immer noch

listig blitzenden blauen Augen blickte Bun-
des-Ehrenpräsident Pirmin Zurbriggen gütig

lächelnd über dasjubelnde Volk hinweg.
Noch allzugut konnte er sich an seine

Vorgänger erinnern, die krampfhaft versucht
hatten, das Volk zusammenzuhalten. An
den Bundespräsidenten im 700. Jubeljahr
etwa, den Tessiner Florio Gnocchi, dem es

trotz seiner perfekten Dreisprachigkeit
nicht gelungen war, eine nationale Einheit
herbeizuführen. Jung war er damals noch,
Pirmin national, frisch verheiratet, am
Schluss seiner Karriere im Spitzensport und
am Anfang einer grossen politischen Laufbahn,

die er — protegiert vom damaligen
Bundesrat und ehemaligen Sportdirektor
Adolf Ogi — alsbald ansteuerte.

Das Volkjubelte ihm zu: Pirmin, Pirmin!
Noch immer gütig lächelnd, stimmte der

Bundespräsident zusammen mit dem gan-
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zen Volk, das aufdem Bundesplatz oder vor
den kantonalen Grossleinwänden versammelt

war, die Nationalhymne an: «Rufst du,

mein Vaterland / Armbrust in meiner Hand /
bleib ich dir treu //Heil dir, Helvetia / hast noch

der Bauern ja / wie sie das Gatt nie sah / voller

Mut zum Kampf.»
Voll Inbrunst sangen die Männer im

Ring die neue Nationalhymne, gefilmt von
amerikanischen, japanischen, englischen,
kuwaitischen, französischen und unzähligen

anderen Fernsehanstalten: Die Schweiz

galt international als vorbildlich
nationalistisch-demokratischer Staat. Seit seinem
EG-Austritt imJahr 2015 genoss das kleine
Alpenland ein hohes internationales Anse¬

hen.Jeglicher wirtschaftlicher Substanz
beraubt — die Industrie und Hochfinanz zog
nach dem wuchtigen Völksentscheid in den

europäischen Binnenraum, das Land lag am
Boden —, bauten konservative Kräfte die
alte Eidgenossenschaft wieder auf.

Urtümliche Lebensformen
Nach fünf Jahren ging's mit der Schweiz
wieder aufwärts, derweil die Staaten der

Europäischen Gemeinschaft (den EWR
gab's seit dem helvetischen Alleingang nicht
mehr, die EWR-Staaten schlössen sich
verzweifelt der EG an) immer noch um DIN-
und andere Normen feilschten und darob

sogar das Arbeiten vergassen, was sich

nachhaltig auf die Wirtschaft auswirkte
Die Schweizer aber lebten friedlich und

arbeitsam von ihrer Landwirtschaft — im
Nebenerwerb. Daneben hatten sie sich voll
dem Tourismus verpflichtet. Als
Hauptbeschäftigung diente ihnen das urtümliche
Leben und das Politisieren am Stammtisch.
Oder der Gang zu den Landsgemeinden, die

in allen Kantonen einmal wöchentlich
durchgeführt wurden. Zum Ärger des Bundes,

wohl aber zur Belustigung der auslän-
dischenBesucher, liess Appenzell-Innerhoden

wie zum Trotz die Frauen weiterhin an
der «Landsgmäänd» teilnehmen.

Wrtschaftlich zwar vom Tourismus und

somit auch vom Ausland abhängig, war die
Schweiz politisch ein um so unabhängigerer,

neutraler Staat mit einer direkten
Demokratie, dominiert von einem
nationalkonservativ-christlichen Einparteiensystem.
Geprägtvon dieser straffen Führungwarvor
allem die Gesellschafts- und Wirtschafts-
struktur. Die Schweiz beschäftigte im
Tourismusbereich rund doppelt so viele
Ausländer wie im 20. Jahrhundert, wurde aber

aufgrund der urtümlichen und bisweilen
auch rohen Lebensformen für Einwanderer

völlig unattraktiv.
So feierten die Eidgenossen am ersten

August 2041 ihren Geburtstag ungestört
und in nationaler Einheit. Eine ganze Wo¬

che lang wurde auf dem Bundesplatz Gra-
tis-Met ausgeschenkt, und tagtäglich hielt
Bundes-Ehrenpräsident Zurbriggen nach
der Jubiläumsfrühmesse mit dem greisen
Kurienkardinal Wolfgang Haas in kernigstem

Walliserdeutsch seine Jubiläumsrede.
Zusammen mit Millionen von begeisterten
Schweizern sang er, rotbackig und mit
leuchtenden Augen, die alte, von ihm wieder

eingeführte Landeshymne (siehe Liedblatt

— zum Ausschneiden und Aufbewah-

Nationalhymne
zum Mitsingen

am 1. August 2041

I

Rufst du, mein Vaterland
Armbrust in meiner Hand

bleib ich dir treu.

Heil dir, Helvetia,
hast noch der Bauern ja,
wie sie das Gatt nie sah,

voller Mut zum Kampf. (2 x)

II
Da wo die Nachbarn dich

reizen so ärgerlich,
steh'n wir bereit.

Um dich zu schützen, ja
wie vor schon hundert Jahr
folgen wir dem Teilen nach
freudvoll zum Streit. (2 x)

III
Freiheit ist unser Brot,

sonst bringt uns nichts in Not,
wir bleiben hart.

Frei lebt, wer sterben kann,

mutig als reicher Mann,
gefeierter Held du bist,

Eidgenoss im Feld. (2 x)

Hier, wo der Friede lacht,
wenn's in Europa kracht,

Vaterland sei Dank.

Heil dir du Bauernstaat,

gewachsen aus Gottessaat,

Europa wird untergehn,
du allein bleibst bestehn. (2 x) X
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